Duo Camillo: Luther bei die Fische

Dies ist das vorläufige Textheft zur CD Luther bei die Fische.

Vorläufig bedeutet, dass die Formatierung noch nicht überarbeitet ist  und  deshalb in vielen Fällen die Akkordsymbole nicht genau da stehen, wo sie stehen sollen. In einzelnen Fällen können die Akkorde auch falsch bezeichnet sein, es fehlen auch die Harmonien der Vor- und Zwischenspiele. Außerdem sind die Schrifttypen nicht einheitlich, da sie aus verschiedenen Quellen stammen. Wir müssen also noch eine Menge Arbeit hineinstecken, und es steht im Moment wenig Zeit zur Verfügung. Die Texte sind aber immerhin überprüft und entsprechen der CD.

Wir arbeiten daran, das Textheft in eine endgültige Form zu bringen. Ein paar Wochen wird es aber dauern.

1. Luther bei die Fische

A

E7

          A

Hey, was ist los? Kopf aus dem Sand!



E7



    A 

Wer niemals protestiert, der ist kein Protestant.


       E7
           A 

Wenn überall die Angst regiert,



 E7



        A 

so dass man nichts tut und nur ständig diskutiert?

        D


    E 

Dann ist es höchste Zeit, mal aufzubrechen,

G




    E7 

höchste Zeit, dass endlich was passiert.

     A7

    D
    

 G7

    A

Jetzt mal los – in alter Frische. Jetzt mal Luther bei die Fische. (2 x)

Der Glaube schläft? Dann weck ihn auf.

Schreib das Wort „Hoffnung“ groß in deinen Lebenslauf.

Schieb nicht die Sehnsucht vor dir her.

Was manchmal schwer aussieht, das ist gar nicht so schwer.

Denn ist es höchste Zeit, mal aufzubrechen,

höchste Zeit, dass einer anfängt. Wer?

Jetzt mal los ...

Sag nicht:

         A

„Das hammer, das hammer doch schon immer so gemacht.

       D

Das hammer, das hammer doch schon immer so gemacht.

        A

Das hammer, das hammer doch noch nie so gemacht.

      E7

             A

Wo soll das denn hinführ‘n?“


       D



       E

Wenn wir täten, was wir sollten, nicht machten, was wir wollten,

         G

      

      E7

dann hätten wir auch, was wir haben sollten. 

Jetzt mal los ...


2. Gänseblümchen
G    D/G   C/G    G   C/G   D/G      G    D/G   C/G   C#0   D 

G
      G/Fis
Em

Wenn ich noch mal leben könnte,


              Am7
        D7

dann würd ich viel mehr Fehler machen,


     G
      G/Fis    Em

ich würde mich total entspannen,


Am7

    D7

öfter albern sein und lachen.


    Hm

              C

Ich würd viel mehr Eiscreme essen,


D


  Em

mit Spinat mich nie mehr quäl’n,


    C

       G 

ich säße täglich an den Bächen,


           C#0

     D

D7

und lauschte sanft, was sie erzähl’n.


     G

        G7

    C

Doch vor allem wür‘d ich Gänseblümchen pflücken,


G

    Am7
     C

           D

Karusselfahrn, barfuß laufen und im Sommer tanzen gehn.


      G
          G/Fis
Em

      A


Wenn ich noch mal leben könnte … voll Entzücken,


     C

         G

würd ich nicht vor lauter Sorge


C

  G

die Schönheit jedes Augenblicks

     D7
             G 

so rastlos übersehn.

Wenn ich noch mal leben könnte, dann würd ich vieles leichter nehmen.

Auch ich selbst wär nicht so wichtig, und ich würd mich kaum noch schämen.

Ich ging oft in Flüssen schwimmen, säß‘ viel mehr im Sonnenschein.

Würde Chancen gleich ergreifen, ohne Angst, zu schwach zu sein.

Doch vor allem würd ich Gänseblümchen pflücken ...



A7



     D

Ich würde selten fragen, was die anderen denken.


  C

     G

    Am7

D

Ich würde feiern, statt die ganze Zeit in Bildschirme zu schaun.


     A7



D

Ich würde öfter „Tut mir leid!“ zu Menschen sagen –


   C


G


B0

D
D7

und „Ich liebe Dich!“ Ich glaub: Das würd ich mich dann auch viel öfter traun.

Doch vor allem würd ich Gänseblümchen pflücken ...

3. Allein aus Glauben

em



      D/E

Da sitzt der Mönch ganz still in seiner Kammer

em



D/E

und fühlt sie in sich, diese alte Angst:


  hm 




em

„Komm ich als Sünder jemals in den Himmel?


am 



H7

Ich tu zwar alles, was du, Gott, verlangst.


G



      C/G

Doch scheint es mir, trotz aller guten Taten,


G



C/G

als blieb mein Leben weiter ein Betrug.


G


 C/G

Ich bin sogar ins Kloster eingetreten ...


Es/G
       
  
F/A
       G/H

Was soll’s? Ich werd doch niemals gut genug.“

am/Fis 



  D

Auf einmal sieht er vor sich in der Bibel,

am/Fis



     D

den einen Satz, der Leben ändern kann:


G/H



   C

Es geht gar nicht darum, dass wir perfekt sind.


am/Fis 



H4

H7

Da lacht der Mönch und fängt zu tanzen an.

Em


H7

Allein! Allein aus Glauben

C
    G

  D

werden Menschen gerecht.

    Em

H7



Kann das sein? Die Worte rauben

 C

D

G

mir die Sinne: Den Himmel gibt’s echt.

Doch wenn das stimmt, so denkt sich Martin Luther,

dann muss die ganze Welt davon erfahrn. 

Vor allem kann es dann nicht sein, dass Leute

ihr Geld für diese Ablassbriefe sparn,

die frech behaupten, Gott ließe sich kaufen,

als hätte jede Sünde ihren Preis,

und wer ihn zahlt, kommt aus dem Fegefeuer.

Da poltert Luther nur: „Was für ein Scheiß!“

Er holt sich einen Hammer und vier Nägel

und nagelt flott mit sicherem Gespür

gleich 95 Anti-Ablass-Thesen

in Wittenberg an eine Kirchentür. 

Allein! Allein aus Gnade

werden Menschen gerecht.

Sieh doch ein: Es wär zu schade,

wenn du dächtest, dein Leben wär schlecht.

Der Bischof tobt: „Was will er, dieser Luther?“

Sogar der Papst ist ziemlich irritiert.

„Da wagt es einer, mir zu widersprechen.

dann wird er eben exkommuniziert.“

Und auch den Kaiser stört der ganze Aufruhr:

„So Revolluzzer hab ich gar nicht gern.

Wir treffen uns bei meinem nächsten Reichstag,

dann können wir die Sache richtig klär‘n.“

In Worms erscheint Herr Luther vor den Fürsten:

„Du sollst jetzt widerrufen, sturer Mann.“

Da lacht der Mönch: „Ich folg meinem Gewissen.

Hier stehe ich. Weil ich nicht anders kann.“

Allein! Allein die Bibel

spricht den Menschen gerecht.

Wir sind sein. Das ist plausibel:

Denn wir stammen aus Gottes Geschlecht.

„Ich bin unendlich frei – durch Gottes Worte.

Weil ich ihm wirklich durch und durch vertrau.

Ich steh gelassen über meinen Ängsten.

Ich bin erlöst. Das weiß ich ganz genau.“

Und diese Freude soll jetzt jeder spüren.

Drum fängt der Luther an zu reformier‘n:

die Gottesdienste, nein, die ganze Kirche,

wer liebt, der darf auch ruhig mal was riskier‘n.

„Lasst uns entspannt und dabei kritisch bleiben.

Dann bricht sich die Erkenntnis endlich Bahn:

Wir müssen weder uns noch sonst was retten,

das hat ein anderer längst für uns getan.“

Allein! Allein durch Christus

werden Menschen gerecht.

Der helle Schein, die Kraft der Liebe,

macht uns mutig in jedem Gefecht.

Allein! Allein aus Glauben

werden Menschen gerecht.

Kann das sein? Die Worte rauben

mir die Sinne: Den Himmel gibt’s echt.


4. Weit, so weit
G


     C/G   G

Ich hab am Südseestrand gelegen,



   C/G
     G

bunte Cocktails in der Hand.




C/G
G

Bin im Regenwald gewandert,


    em7

    D

von der Wildheit übermannt.



am
    G

Hab das Farbenspiel bewundert


am

G

am Korallenriff im Meer


    C


em

und als Wale um mich sprangen


   D

     G

sah ich staunend hinterher.

Ich hab‘ Berggipfel bestiegen,

durchgeschwitzt und trotzdem froh.

War in schwarzen Lava-Höhlen

und auf manchem Hochplateau.

Lag in vielen kalten Nächten

auf dem Rücken, ganz befreit,


C

  em

über mir der Sternenhimmel,


   am

     D

all das war unendlich weit.

am    D   G

Weit, so weit.


   C


em

Und die Seele dehnt sich aus,


     am



D

schwebt ganz leicht durch Raum und Zeit.

am      D   G

Weit, so weit.


   C


G/H

Ich bin ein Teil von dieser Schönheit,


fis0

       D

jenseits der Vergänglichkeit.

am      D   G

Weit, so weit.

Ich habe Wüsten stolz durchritten,

auf Kamelen stundenlang.

War in herrlich hellen Kirchen,

Gott, was war das ein Gesang!

Stand vor wunderbaren Bildern,

die mir zeigten, wer ich bin,

hab Theaterluft geschnuppert,

boah, da war ich einfach hin.

Ich hab in großen Metropolen

all das Leben angelacht,

mit den Menschen dort geredet,

da ist etwas aufgewacht.

Ich konnte sie ganz neu entdecken,

meine große Zärtlichkeit,

die ich nur für dich empfinde,

all das war unendlich weit.

Weit, so weit ...

H7


em

Ich liebe dieses Leben,


     D


G

das uns so viel Weite schenkt?


    C


     em

Doch wie kommt es, dass uns überall

       am
      D

die Enge neu bedrängt?

Ich liebe dieses Leben, 

das uns so viel Weite schenkt?

Ich bau darauf, dass sie fortan,

die Ketten in mir sprengt.

Weit, so weit ...


5. Der Großinquisitor
fism



  hm

Noch einmal zeigte er sich in Sevilla,


  D


    A


 E

im 16. Jahrhundert stand er plötzlich in der Stadt.


    fism                                          hm

Und das Volk erkannte ihn an seinem Lächeln:


      D


  A


E

A

„Seht das Leuchten seiner Augen, welche Kraft er in sich hat.“


  cism




   fism

Er fing zärtlich an, die Menschen dort zu segnen,


 cism 



   H

       Fis

ein Blinder wurde sehend und ein totes Kind stand auf.


cism                            fism




Da fingen alle lauthals an zu singen:


D

A

E


A

„Hosianna, er ist wieder da, das Heil nimmt seinen Lauf.“


fism



  hm



Nur einer blieb ganz still in all dem Jubel.


D



A
   E

Der Kardinal, der Inquisitor, handelte präzis,


fism      


hm

er ließ den Gottessohn sofort verhaften


 D


A

E

A

und besuchte ihn dann abends ganz alleine im  Verließ.



E7



A

Stör uns nicht mit deiner grenzenlosen Liebe,


 E7




   D

A

deine Botschaft von der Freiheit war schon immer penetrant.


E7




A

Du hast kein Recht, dich weiter einzumischen,


G

   D

A

Wir haben das jetzt selber in der Hand.

Die Menschen sind zu schwach für diesen Glauben,

die Sache mit der Gnade, nun, das überfordert sie.

Du willst tatsächlich, dass sie selbst erkennen,

was gut ist und was schlecht ist – nur: Das schaffen sie ja nie.

Am Ende folgen sie dem, der sie füttert,

nicht einem, der sie aufruft, selbst verantwortlich zu sein.

Die Leute sind wie Sklaven, sie woll‘n Regeln,

Versteh doch, es ist schändlich, sie grad davon zu befrein.

Wir haben deine Lehre jetzt verbessert.

Die Herde braucht Vergebung, sie braucht Führung, festen Halt.

Und du, du Störenfried der heil‘gen Ordnung,

kommst auf den Scheiterhaufen, tja, als Ketzer - und zwar bald.

Denn du störst mit deiner grenzenlosen Liebe ...
Der Inquisitor hofft auf eine Antwort,

doch der Gefangene lächelt, scheinbar ohne jeden Grund. 

Dann steht er plötzlich auf und kommt ganz nahe,

und küsst den Alten wortlos auf die Lippen, auf den Mund.

Der Greis erbebt, dann öffnet er den Kerker:

„Los, geh! Du sollst verschwinden, und komm ja nie mehr zurück.

Die Kirche sorgt sich jetzt um deine Schäfchen,

bei uns bekommen sie genau das Richtige zum Glück.

Stör uns nicht mit deiner grenzenlosen Liebe ...


6. Schwiegermutter-Blues


    A

Neulich Abend auf dem Sofa, ganz gemütlich gemacht,


     E

meine Liebste und ich, wir haben viel gelacht.


      cism

Sie kuschelt sich zu mir. „Du bist alles für mich.


H


    A


  E

Außerdem hab ich ‘ne große Überraschung für dich.


A

Ich denke: „Sie ist schwanger.“ Oder: „Hey, sie will Sex.“


E

Aber nein, das war leider nur der Anfang des Schrecks.


cism

„Wir kriegen bald Besuch, du, ich war so frei


A

       fism


H

und hab sie eingeladen. Gleich kommt Mama vorbei.“

E

Wenn du wieder denkst, es sei alles in Butter,


      A

ja, dann steht sie vor der Tür: deine Schwiegermutter.


     H



cism

Sie weiß eh alles besser. Sie ist beinah perfekt.


     D



     A


  E

Und sie hat ihr Essen mitgebracht, weil ihr deines nicht schmeckt.

Während ich noch frag: „Hab ich das bloß geträumt?“,

hat sie in der Zwischenzeit den halben Flur umgeräumt.

Sie schnüffelt in den Ecken, findet überall Staub.

Doch wenn ich sie bitte, aufzuhörn, stellt sie sich taub.

Dabei schießt sie böse Blicke ab, wie ein Katapult.

Mein Gefühl ist: Ich bin wieder mal an allem schuld.

Ihre Tochter, die verdient den größten Helden im Land,

doch was sie abbekommen hat, ist ein Musikant.

Wenn du wieder denkst, es sei alles in Butter,

dann steht sie vor der Tür: deine Schwiegermutter.

Ein lebender Besen, ein garstiger Spuk.

Und du weißt: Für ihr Prinzesschen bist du nie gut genug.

Dann greift sie in ihre Tasche. „Hey, ihr kriegt was geschenkt.

Ein Bild von mir. Ich weiß, das ihr das gerne aufhängt.

Am Besten gleich hier drüben, nein, ich denk, es wär nett,

ihr hängt es euch ins Schlafzimmer – direkt übers Bett.

Und hier, die grünen Unterhosen waren runtergesetzt,

denn was ihr da anhabt, ist doch total abgewetzt.

Außerdem wirkt ihr kränklich.“ Ich seh rot wie ein Stier.

Meine Liebste hebt die Hand. Klar, die hält immer zu ihr.

Wenn du wieder denkst, es sei alles in Butter,

dann steht sie vor der Tür, deine Schwiegermutter.

Sie kontrolliert den Laden. Ich denk einfach nur: Hey,

wahrscheinlich ist die Alte auch bei der NSA.

So was ist doch echt die Hölle. Diesmal geht sie zu weit.

Jetzt geig ich ihr die Meinung. Ja, dann gibt es halt Streit.

Da lächelt meine Liebste, während ich noch schnauf:

„Meine Mutter, passt heut Abend auf die Kinder auf.

Und wir zwei, wir gehn ins Kino und danach ins Bistro.

Du, das ist so lang her. Darüber bin ich echt froh.

Dann schaun wir beide mal, was der Abend noch bringt.“

Ich sehe, wie in ihren Blick gleich so ein Funkeln springt.

Wenn du wieder denkst, es sei alles in Butter,

dann steht sie vor der Tür, deine Schwiegermutter.

Sie nimmt dich zur Seite: „Junge, dass ich dich mag,

weisst du. Nur vergiss beim nächsten Mal, 

bitte nicht – so wie heute – euren Hochzeitstag.


7. Ich hab die Hosen an


G


hm
   C

Meine Frau, die klärt für uns alle Termine,


G


hm
         C
    D

sie befiehlt mir auf der Autobahn, wie schnell wir fahrn.


G

     hm
 
C

Sie verordnet uns statt Butter Margarine


   am


hm

 C

D

und sie meint, das neue Handy sollte ich mir lieber sparn.

Meine Frau entscheidet, wann ich Lust auf Sex hab,

und sie findet Joggen für mein Bäuchlein wirklich förderlich.

Das ist alles gut, solang sie eines einsieht:


am

G
    am                   D

Der Chef in unserer Ehe, das bin und bleibe ich.



G

C/G
D/G

Ich hab die Hosen an,



G

C/G 
D/G

ich bin nun mal der Mann




C

und wenn’s drauf ankommt,

em


D4
D

lass ich es krachen.



G

C/G 
D/G

Nur weil ich freundlich bin,



G

C/G 
D/G

du, meine Träumerin,


am

 D

darfst du aus lauter Gnade


  G

so viel machen.
Meine Frau, die regelt alles mit den Kindern,

und sie ruft: „Die will haben, da, diese Sofa-Garnitur.“

Will ich mich betrinken, wird sie es verhindern,

und sie kennt genau den Abhol-Tag unsrer Müllabfuhr. Ein Wunder.

Meine Frau, die bindet mir auch die Krawatte,

nur ich finde, manchmal wird sie irgendwie doch aufmüpfig.

Dann muss ich ihr wieder einmal deutlich sagen:

Hey, der Chef in unserer Ehe, das bin und bleibe ich.

Ich hab die Hosen an ...

am



        D

Wenn ich als Oberhaupt stolz vor ihr stehe,


am



G
     D

dann schaut sie mich bisweilen so komisch an.


am 




 D

Sie sieht dann aus, als müsste sie gleich lachen,


C


Dann sagt sie: (gesprochen)„Na!

Eine Hose allein macht noch keinen Mann.

Vor allem, wenn’s ‘ne kurze ist.

Aber: Es stimmt, du bist der Chef. 

Also: Wenn du‘s brauchst.

Soll doch jeder glauben, was er glauben will ...“







     C  D

Äh, Moment mal, was geht denn hier ab?

Ich hab die Hosen an ...


8. Kriegslied

hm
     em

‘s ist Krieg! ‘s ist Krieg!


D/Gis
      G

O Gottes Engel wehre,

        C G/H  am am/G   D

Und rede Du darein!


hm     em

‘s ist leider Krieg –

D/Fis         G

und ich begehre


C
G/H am D G

Nicht schuld daran zu sein!

em



D/Fis

     G

D/Fis

Was sollt ich machen, wenn im Schlaf mit Grämen

em
D/Fis

    G

D/Fis

und blutig, bleich und blass,


C

G/H


am

die Geister der Erschlagenen zu mir kämen,




  D4

D


und vor mir weinten, was?

Wenn wack‘re Männer, die sich Ehre suchten,

verstümmelt und halb tot

im Staub sich vor mir wälzten und mir fluchten

in ihrer Todesnot?

Refrain

Wenn tausend tausend Väter, Mütter, Bräute,

so glücklich vor dem Krieg,

nun alle elend, alle arme Leute,

wehklagten über mich?

Wenn Hunger, böse Seuch und ihre Nöten

Freund, Freund und Feind ins Grab

versammelten und mir zur Ehre krähten

von einer Leich herab?

Refrain

Was hülf mir Kron und Land und Gold und Ehre?

Die könnten mich nicht freun!

‘s ist leider Krieg – und ich begehre,

nicht schuld daran zu sein.


9. Wer’s glaubt, wird selig




D (Cis) C

Glaubst du an die Liebe –




G 

oder sind das nur Hormone?




D (Cis) C

Hast du große Träume –




G 

oder lebst du lieber ohne?



   C7

Feierst du die Arbeit –




   G 

oder geht es nur ums Geld?




D

Stürmt in dir die Hoffnung –



   B

C
D

oder ist sie zerschellt? (Ist sie zerschellt?)


em

So viele freche Fragen


C7

in einem kleinen Lied,


em

doch ob du so lebst oder so lebst,


          am

D

macht ’nen Riesenunterschied.


C

Im Zweifelsfall gilt ja –


hm              em
C
C/D

und das empfehl’ ich:
(Ah – ah)




G

Wer’s glaubt, wird selig.

Kann man noch vertrauen –

oder ist das zu verwegen?

Scheint für dich die Sonne – 

oder spürst du nur den Regen?

Glaubst du an das Leben – 

oder nur das, was du siehst?

Genießt du ein Geheimnis – 

auch wenn sich’s nicht erschließt? (Wenn sich’s nicht erschließt?)

So viele freche Fragen …


hm

Ich schätz die Dinge, die man



em

messen, wiegen, zählen kann –


hm




doch was ein Leben kostbar macht,


C

D

fängt erst dahinter an:

em

Jenseits der Beweise


C

ist ein Schatz voller Ideen,


hm

C

und den zu heben, nein, da kann ich

D

G

niemals widerstehn.

Gibt es einen Himmel – 

oder ist das nur gelogen?

War das grad ein Zeichen – 

oder nur ein Regenbogen?

Hab ich einen Engel –

oder einfach reichlich Glück?

Bin ich hier aus Zufall – 

oder ein Meisterstück? (Oder ein Meisterstück?)

So viele freche Fragen …


10.  12 Jünger warn genug
gm7

Ich hör all die Unkenrufe:

B9

„Lasst uns resignier’n.“


Es


   esm

Doch das will ich nicht. Das mag ich nicht.


B

   F

Wo soll das denn hinführ’n?


gm7

Du sagst: „Wir sind zu wenige,

     B9

in denen etwas brennt.“


Es


esm

Ich sag Dir: Wenn der Funke überspringt,


B

F4
F

dann wird es turbulent:


cm


D

Alles Große fängt ganz klein an,


gm


     C7

eine Sehnsucht kommt zum Zug.


cm

Erinnre dich:


  F

   B
B7 

Zwölf Jünger war’n genug,


  cm


D

um die ganze Welt zu ändern,


gm

C7

voller Liebe, lebensklug.


cm

Mir macht das Mut: 


F

  B

(D7)

Zwölf Jünger war’n genug.

Natürlich sind Revolutionen

nie ein Kinderspiel.

Das weiß ich auch. Doch ein paar 

Himmels-Stürmer sind schon viel.

Traumtänzer, die so mutig sind,

dass sie eines verstehn:

Wir dürfen nicht nur die Probleme,

wir müssen die Möglichkeiten sehn.

Denn alles Große fängt ganz klein an …

Die hatten kein Geld, aber Leidenschaft,

die hatten keine Kirchen, aber Gottes Kraft,

die hatten einen Traum, der größer war,

als jede Angst vor der Gefahr.

Die hatten noch kaum eine Tradition,

doch dafür hatten sie die Vision,

dass eine neue Zeit beginnt

in der alle fröhlich sind.

Denn alles Große fängt ganz klein an …


11. So schön!
C


    G

Ich schreib sie an die Wände,

        C


G

ich sing sie in den Wind:

Hm7




D

die Worte, die mich durch und durch befrein.


C

 G

Das Warten hat ein Ende,

      C


  G

da, wo noch Zweifel sind,

Hm7



      D

E7

stimme ich mit Luther fröhlich ein:

A



    

Gott liebt uns nicht,

                E7      A

weil wir schön sind.

Hm7

Weil er uns liebt, 


     E

sind wir schön.

C

Gott liebt uns nicht,

                G7      C

weil wir schön sind.

Dm7

G

Weil er uns liebt, 

      C
     (E7)

sind wir schön.

Ich kann’s noch gar nicht fassen,

mein Herz schlägt laut und schnell:

Ich darf mich selbst mit Gottes Augen sehn,

und all das Schwere lassen.

Es ist sensationell,

wenn wir diesen Satz endlich verstehn:

Gott liebt uns nicht ...

Em


Am

Schluss mit meinen Ängsten,

G


   C

dem Jagen nach dem Sinn

Hm

Wenn Gott mich liebt,

dann heißt das doch,

D

     E7

dass ich kostbar bin.

Gott liebt uns nicht ...



12. Apfelbäumchen



   F7+



Was die Zukunft auch bringt,

G4

G

mir wird nicht bang. Weil da irgendwas

C

F7+



tief in mir singt,

G4


G

ein Leben lang. So ein Klang!

am7



F7+



Ich werd’ den Ängsten nie erlauben,

G


am

meine Sehnsucht einzufriern.

am7/G


F



Ich will an das Morgen glauben.

G4

  G

Was soll noch passiern?



dm7 
     

dm/G

Und wenn morgen die Welt unterginge,


    C

  G/H


am

dann würd ich heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen,



          dm7  dm/G

C4
C7

ein Zeichen der Hoffnung im Acker der Zeit.



dm7


dm/G

Ja, wenn morgen die Welt unterginge,


   C
      
G/H 
     
    am

dann wär ich fröhlich und trotzdem guter Dinge,



 
dm   

d/G

  C4
C

denn ich wär ja geborgen beim Schöpfer der Ewigkeit.

Ist das etwas naiv? Ich weiß es nicht. 

Doch ich bin nun mal gern positiv.

Ich will das Licht. Voll Zuversicht!

Ich werd’ mit Lust nach vorne schauen, manchmal voller Übermut.

Ich will fest darauf vertrauen: Es wird alles gut.

F


E7

Und so bin ich bei allen

Am7


D

Dingen ganz entspannt:

Dm/A


G/H

Ich kann nicht tiefer fallen



C4
C

als in Gottes Hand.

Und wenn morgen die Welt unterginge …

13. Reformation

T+M: Fabian Vogt

A2                                 E

Irgendwann fand Luther,

A2                                           E

dass es so nicht weitergeht:

A2                                      E

„Was ist das für 'ne Kirche,

                  Hsus                                 H

die kein Mensch versteht?

Lasst uns dem Volk auf‘s Maul schaun,

wie es spricht und wie es singt,

lasst uns den Herrn so loben,

wie's aus dem Festzelt klingt.“

C#m                                       A

Dann schrieb er neue Lieder,

     E                                    H

damit man gleich kapiert:

C#m                           A

Es ist auch eine Sünde,

             F#m             F#m/E  D         F#m/C#  F#m    A            Hsus  H   A/H    H

wenn man das Evangelium langweilig präsentiert.

                                       C#m  H A              H              E

Das war dringend nötig. Ein Befreiungsschlag.

       H               C#m  H  A                                       Hsus                  H

Da kam die Liebe aus dem frommen Sarkophag.

A2                                      E

Nun, ab und an, da denk ich schon:

      F#m7                             H
                                             A2

Es wird mal wieder Zeit für eine Reformation.

Irgendwann fand Luther,

dass es so nicht weitergeht:

„Was ist das für 'ne Kirche,

in der der Geist nicht weht?

Weil alte Liturgien

so oft wie Fesseln sind.“

Er sprach: „Bei Jesus hör ich:

'Kommt zu mir wie ein Kind.'“

Dann schrieb er von der Freiheit,

die Gott den Menschen schenkt.

Es ist auch eine Sünde,

wenn man sein Heil vor lauter Angst an einen Priester hängt.

Das war dringend nötig ...

C    G     C    G    C    G     Dsus   D    

C    G     C    G    C    G     A2    

Irgendwann fand Luther,

dass es so nicht weitergeht:

„Was ist das für 'ne Kirche,

die Gottes Wort verdreht?

Als ginge es ums Gutsein

oder um Mitgliedschaft.

Nein, in den Himmel kommt man

niemals aus eigner Kraft.“

Dann schrieb er von der Gnade,

dass Gott Vergebung gibt.

Es ist auch eine Sünde,

wenn man die Welt, die andern und sich selbst nicht wirklich liebt.

Das war dringend nötig …
14. Ekklesia

T: F. Vogt, M: M. Schultheiß

                Db

Du, sie fragen immer wieder,

                 Ab/C

wie ich dich nur lieben kann.

               Gb/B

Du bist nicht mehr ganz die Jüngste

                  Db/Ab                            Ab

und man sieht es dir auch an.

                      Db

Früher, da warst du voller Leben, 

                          Ab/C

du hast auch gern mal angeeckt.

             Gb/B

Heute hältst du deine Träume

             Cm7/9

leider allzu oft versteckt.

                   F7

Weißt du noch, in deiner Jugend,

                        Bm/F

da warst du voller Leidenschaft,

            F7

heute redest du von Tugend

Gb9         Ab9                     Bsus9

und dein Antlitz ist erschlafft.

                    Db/Gb

Vielleicht ist es deine Weisheit,

            Ab9

deine raue Sicht der Welt,

                   Db/Gb

vielleicht ist es deine Schwachheit,

                   Ab7/9                                 Ab

die mich weiter bei dir hält.

Db      Ab/C  Gb/B

Hey, altes Haus,

Ab/C                    Db

spürst du den Wind,

                  Ab/C          Gb/B          Ab/C

mit dem alles von vorne beginnt.

                      B9/D

Ich bin bei dir,

                       Ebm7

gib ja nicht auf,

                       Ab7                       Db   

mit deinem wilden Lebenslauf

        Gbj7                       Gm7/5-   F7

bist du bald wieder völlig da,

                Bm    Bm/Ab   Bm/G  Bm/Gb

Ekklesia.

                Bm    Bm/Ab   Bm/G  Bm/Gb  Gb/Ab

Ekklesia.

Du warst damals kaum erwachsen,

da bekamst du sehr viel Macht,

du hast die sanften Kinderzeiten

nur noch leise ausgelacht.

Du, ich kann es nicht verstehen,

du hast dich so oft verrannt,

du bist charakterlos geworden,

wolltest nur noch Geld und Tand.

Dafür gingst du über Leichen,

du hast vielen Leid getan.

Heut bedauerst du die Zeiten,

diesen verfluchten Größenwahn.

Doch aus allen tiefen Krisen

bist du wieder aufgewacht. 

Du hast noch mal von vorn begonnen,

ja, das hat dich ausgemacht.

Hey, altes Haus...

Manchmal kommt das alte Feuer,

dieser Geist der Anfangszeit,

dann wirst du mir ganz geheuer

und dann vergess ich all das Leid.

Ich fange an mit dir zu schmusen 

und stell mir vor, wie’s morgen ist.

Weil ich weiß, dass du im Innern

so schön wie am Anfang bist.

Hey, altes Haus...

15. Ehrenamt

A         G   E  (4x)

         A                                                             C#

Der Pfarrer war so freundlich, seine Stimme weich wie Samt.

      D                                                     Hm

Er fragte: „Na, wie wär es mit einem Ehrenamt?“

                            A                       G        D            A           G   E

Ich war wohl nicht ganz da, ich sagte: „Ja“.

           A                                                   C#

Jetzt hab ich vierzig Ämter. Der Pfarrer kriegt ’nen Bauch.

       D                                                          Hm

Ich schufte wie ein Ochse. „Mein Gott, siehst du mich auch?“

        A                                          G       D               A           G   /F#

Ich frag mich, was das ist: Bin ich Masochist?

               E                                                            F#m

Früher drohte man mit Hölle, doch ich sage euch: Verdammt,

         H                                                              Esus4                 E

viel schlimmer als die Hölle ist wohl nur ein Ehrenamt.

                       A

Reichst du ihn’n den kleinen Finger,

                 E

nehmen sie die ganze Hand

                F#m

und sie reden von Erfüllung

                    H

und vom Segen für das Land.

               D                                   E

Unser Pfarrer strahlt derweil:

                                                                 A

„Nur wenn es wehtut, bringt es Heil.“

Was früher Sklaverei hieß, heißt heute Ehrenamt.

Wenn sie lange genug nerven, bist du anfangs noch entflammt.

Fühlst dich beim Teedienst groß – den wirst du nie wieder los.

Braucht man irgendeinen Deppen, fragen sie ganz sicher dich.

Und das kleine Wörtchen „Ja“ klingt plötzlich richtig fürchterlich.

Und statt Ehre gibt’s, o Graus, Kuchenreste mit nach Haus.

Früher drohte man mit Hölle, doch ich sage euch: Verdammt,

viel schlimmer als die Hölle ist wohl nur ein Ehrenamt.

Reichst du ihn’n den kleinen Finger …

Und ich weiß noch, wie ich schrie:

Wo bleibt da Amnesty?

         F#m                                                                       C#m

Ich muss mein Kreuz wohl tragen, weil ein Frommer leiden muss.

                 F#m                                                                     H

Und die schlimmste Form des Geißelns ist der Liturgie-Ausschuss.

          D                                                   D#0

Hier ist nun meine Bitte: Jesus, lass mich nicht im Stich.

Esus4   E

Rette mich!

Reichst du ihn’n den kleinen Finger …

Und so fleh ich voller Wut:

Gib mir mehr Demut.

16. Ich will wissen, ob du tanzen kannst

Text: Fabian Vogt, angelehnt an den Text „Einladung“ von Oriah Mountain Dreamer, Musik: Fabian Vogt

Gm

Es interessiert mich nicht, 

was du beruflich machst,

               F

wo du lebst oder wie alt du bist 

          B                               D7

und wann du so aufwachst.

              Cm7                            F

Deine Herkunft, deine Bildung, 

                 B                                   Gm

wen du wählst, dein Kapital

          Cm7

dein Sternzeichen, dein Auto - 

                        D7

das ist mir alles ganz egal.

                                                Gm

Ich will wissen, ob du tanzen kannst,

          D7                                 Gm

voll Wildheit und mit Kraft.

                                                F

Sag mir, ob du die Ekstase kennst,

        B

die große Leidenschaft,

        Cm7                      F

die alle Vorsicht aufgibt.

               B                               Gm

Ob du deine Angst verbannst.

Es                 F

Hey, hey-o!

                                                Gm

Ich will wissen, ob du tanzen kannst.

Du, ich möcht gern wissen,

ob dein Traum weiter brennt,

ob dein Herz auch seine Sehnsucht

und die Verzweiflung kennt.

Kannst du Menschen enttäuschen,

um dir selbst treu zu sein?

Bist du in leeren Stunden

Auch mal gern mit dir allein?

Ich will wissen, ob du tanzen kannst …

Du, ich möcht gern wissen,

ob du die Schönheit spürst,

auch wenn keine Schönheit da ist,

wohin du mich wohl führst.

Ist Gott für dich die Quelle?

Und was schenkt dir wahre Lust?

Tust du für deine Kinder

all das, was du tun musst?

Eb                                                               Dm7/9

Weißt du, ich will wissen, was dich von innen hält,

         Cm7/9                                                                          Bj7/9                       F

wie du den Schmerz ertragen kannst, wenn alles um dich fällt.

Eb                                                                           Dm7/9

Kannst du mit Scheitern leben? Was kommt dir wirklich nah?

Cm7/9                                                                           D7

Bleibst du mit mir im Feuer stehen und rufst trotz allem: „Ja!“

Ich will wissen, ob du tanzen kannst …
